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Jnſerate für den Courier werden an
genommen Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,

O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

106. Halle, Sonnabend den 8. Mai 1847.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin. Sitzung der Drei-Stände- Kurie des Ver

einigten Landtags am 1. Mai. (Schluß.) Verhandlungen
uüber die einzelnen Poſitionen des Geſetzentwurfes uber die
Beſcholtenheit. Die Debatte bezog ſich auf das von dem
Abgeordneten Meviſſen geſtellte Amendement, daß der-
jenige fur beſcholten zu erachten ſei, den der Spruch des
Kriminalgerichts zum Verluſt der Ehrenrechte verurtheilt
und den die Standesgenoſſen in der Staändeverſamm-
lung fur beſcholten halten. Der Landtagskommiſ-
ſar aäußerte in ſeiner Vertretung des Entwurfs, die
Regierung wolle nichts als die Unverletzlichkeit der Ehre
der preußiſchen Stände, und von dieſem Geſichtspunkte
aus erklärte er, daß, ſobald das Gericht auf Ehr-
loſigkeit anerkannt habe, ein ſolcher auch ehrlos ſei und
daß Niemandem als der Krone das Begnadigungsrecht zu-
ſtehe. Der Abg. Meviſſen bemerkte, ſein Amendement
ſpreche von Strafen im Allgemeinen, keineswegs von dem
Ausſpruche des ordentlichen Richters, wonach der Einzel-
ne, der das burgerliche Recht verloren habe, dem Geſetz
unterliege. Es gebe auch ehrloſe Handlungen, die der
Strafe nicht unterlaägen. Der Abg. v. Leipziger meinte,
nach dem Amendement mußten die Standesgenoſſen zuſam-
men, wenn Jemand zur Zuchthausſtrafe verurtheilt ſei,
um zu berathen, ob der Verurtheilte aus der Standever-
ſammlung auszuſchließen ſei oder nicht. Abg. Naumann
glaubte dem Amendement ebenfalls nicht beitreten zu können.
Als Abg. Meviſſen ſprechen wollte, unterbrach ihn der Ruf
nach Abſtimmung. Der Marſchall ließ den Abänderungs-

vorſchlag vorleſen, und bei der Abſtimmung ergab ſich, daß
derſelbe mit großer Majorität abgelehnt wurde.
zer Verhandlung daruber, ob es nach dem Entwurfe hei-
Ken ſolle Aemterg, oder nach dem Vorſchlage des Abg.
Sperling: aller Aemterg, welches letztere angenommen
wurde, kam die Beſtimmung zur Eroörterung, ob ein mi-
litäriſches Ehrengericht ein kompetentes Gericht uüber bur-
gerliche Beſcholtenheit oder Unbeſcholtenheit ſei.
ferent der Kommiſſion, Graf v. Stoſch, führte aus, daß,
wenn das Officierkorps einen Beſcholtenen in ſeiner Mitte
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nicht aufnehmen wolle, es eben ſo wenig zu geſtatten ſei,
daß ein ſolcher Beſcholtener ſtaändiſche Ehrenrechte beklei-
den durfe. Der Kriegsminiſter v. Boyen ſprach uber die
Entſtehung der militairiſchen Ehrengerichte, uber deren An
wendung und über die Folgen, welche aus einer Verande-
rung derſelben hervorgehen könnten. Hinſichtlich des Ur-
ſprungs nannte er das Geſetz kein neues. Es ſei, wenn
auch nicht formulirt, unmittelbar nach dem Frieden zu Til-
ſit, alſo in einer Periode entſtanden, in der die Grund-
lage zu einer neuen Reorganiſation des Staats gelegt wor-
den ſei. Jn jener drangvollen Entwickelungszeit habe man
ſich geſagt, daß neben dem Ernſt der Geſetze noch die
Erweckung eines innern Triebes nothwendig ſei, die den
Menſchen und ſo das ganze Gebäude aufrecht erhalte und
ihn in dem Gefuühle uüber ſeine perſönlichen Empfindungen
hinweg zum Schutze des Vaterlandes antriebe. Dieſes Ge-
ſetz habe man geglaubt zu finden darin, daß der Gedanke
der Ehre nicht in dieſer oder jener hööhern Klaſſe, ſondern
in allen Ständen des Volks geweckt wurde. Hieraus wa-
ren die Kriegsartikel von 1808 und das Ehrengericht von
1843 entſprungen Hinſichtlich der Anwendung macht er
einen Unterſchied zwiſchen Entfernenc und »Entlaſſen c.

Das Entlaſſen beſtehe fur alle diejenigen, die, mit dem
mildeſten Ausdruck bezeichnet, nicht Fähigkeit genug zeigten,
dem Offizierſtande vorzuſtehen; die Grunde konnten ver-
ſchieden ſein; bei der Entlaſſung aus dem Offizierſtande ge
ſchehe weiter nichts, als der Entlaſſene bekomme keinen
Abſchied und gehe dadurch aller der Rechte verluſtig, die
der Staat allen ſeinen wohlverdienten Kriegern gebe. Ob
nun wohl hinterher ſich andre Behoörden finden koönnten,
einen ſolchen Mann anzuſtellen, das müſſe der gewiſſenhaf-
ten Prüfung dieſer Behörden überlaſſen bleiben. Das
Entfernen ſei aber mit haärtern Strafen verbun-
den. Die Entfernung erfolge wegen Feigheit, grober
Vergehen, wegen Vernachläſſigung der Dienſtpflichten
und wegen Jnſubordination“. Er geſtand zu daß
einzelne Urtheile der Ehrengerichte erfolgen köonnten, de-
nen die öffentliche Meinung eine groößere Harte beilege,
als ſie erwartet habe. Dies habe ſeinen Grund im Allge-



meinen in der Unvollkommenheit menſchlicher Einrichtungen;
auch die Richterkollegien und die Geſchwornengerichte, zu
denen man die Ehrengerichte unbedenklich zählen koönne,
wären nicht frei geblieben von ſolchen Härten. Eine die
ſer Härten habe man in dem Zweikampfe finden wollen.
Der Kriegsminiſter geht über dieſen Punkt hinweg und
hebt nur Allgemeines aus, naämlich, wer in den Offizier
ſtand uübergehe, uübernehme einen freiwilligen Kontrakt, def
ſen Verletzung um ſo ſtrafbarer erſcheine, als das Einge-
hen der Verbindlichkeit ein freiwilliges ſei. Darauf ergriff
der Abg. Delius aus Bielefeld das Wort, um ſein
Amendement zu motiviren. Sein Amendement beſtand ein-
fach in der Verwerfung des erſten Paragraphen der zwei-
ten Poſition. Er ſagte, die Ehrengerichte erkennten Stra-
fen nicht fur Verbrechen, ſondern fur Handlungen die in
keinem Geſetze fur ſtrafbar erachtet werden. Die Ehrloſig-
keit könne aber ihrer Natur nach nur die Folge von Ver-
brechen und ehrloſen Handlungen ſein. Handlungen, wie
Verletzung von Dienſtpflichten oder Mangel an Ruückſichten,
waren keine Verbrechen, welche Jemanden ſo ehrlos ma-
chen konnten, daß er dadurch aller burgerlichen Ehren ver
ſt wurde und mit dem buürgerlichen, politiſchen und mo-
raliſchen Tode beſtraft werden müßte. Und wenn es wahr
ſei, daß die gute Abſicht die Beſtimmungen im Entwurfe
diktirt habe, ſo bedurfe es dieſes Geſetzes nicht, vielmehr
gebe es einen beſſern Weg und dies ſei die öffentliche Mei-
nung und die Verſammlung ſelbſt. Die offentliche Mei-
nung die Quelle und Baſis aller Ehre wurde Burge ſein,
daß die Ständeverſammlung makellos bleibe. Ein zweites
Amendement ſtellte darauf der Abg. v. Lavergen-Pe-
guilhen aus Kunzheim, der Paragraph 2 ſolle dahin geän-
dert werden, daß dergleichen Erkenntniſſe zur Beſtätigung den
ſtändiſchen Verſammlungen vorgelegt wurden und dieſe Be
ſtimmung zugleich auf den ſ. 6 auszudehnen ſei, wo die
ſtäündiſchen Rechte ruhen ſollen, in ſofern eine Kuratel-
oder Kriminalunterſuchung eingeleitet werden ſolle. Ein
drittes Amendement brachte der Abg. v. Werdeck ein; er
trug darauf an, daß der Paſſus b. des Entwurfs wegge-
laſſen werde, denn die darin ausgeſprochene Beſtimmung
enthalte nur eine Warnung und Entlaſſung aus dem Dienſte.
Jn beiden Fallen bleibe der Offizier, der aus dem Dienſte
entfernt werde, äußerlich vollkommen in ſeiner Ehre, er
ſcheide aus der aktiven Funktion, bleibe aber fur die Welt
was er geweſen. Abgeordn. v. Maſſow ſchlug vor, man
mochte in dem Entwurfe die ehrengerichtliche Strafe aus-
nehmen, welche auf Verweigerung des Zweikampfes geſetzt
ſei. Kriegsminiſter v. Boyen fand dieſen Zuſatz bedenk
lich, weil er eine Spaltung im Offizierkorps hervorbringe.
Sollte es unter den Offizieren Männer geben, welchen der
Zweikampf Gewiſſensſtrupel mache, ſo ſollte er nicht war
ten, bis ihn das Ehrengericht vor ſeine Schranken fordere,
ſondern ſolle freiwillig ausſcheiden. Dazu bemerkte der
Abg. v. Wedell, der Offizierſtand betrachte das Duell als ein
Zeichen des Muthes, der Ehrenhaftigkeit ſchlage der Offi-
zier das Duell aus, ſo gebe er dadurch zu erkennen, daß
er dieſe Anſicht nicht achte, daß er nichts darauf gebe, ob
er von dem Stande geachtet werde. Nach der Erfahrung
des Redners hätten in der Regel die, welche auf Standes-
anſichten und Standesehre kein Gewicht gelegt hätten und
denen es gleichgultig geweſen, ob ſie von ihren Standes-
genoſſen geehrt wurden, eine niedrige Geſinnung auch in
andern Verhältniſſen bekundet. Damit nicht genug, ſprach
der Redner wortlich noch Folgendes: Die Standesehre
finden wir in allen Verhältniſſen, mag ſie auch auf Vor

urtheilen und auf Zeitanſichten beruhen, der Verluſt dieſer
Ehre iſt fur Jeden ſchlimm- und ſpricht nicht fur den, der
ſie verliert. Der Bauersſohn, der ſeinen Umgang in dem
ehrenwerthen Geſinde auf den Dorfern ſucht, von ihm wird
von ſeinen Standesgenoſſen geſagt, er wirft ſich weg, er
macht ſich gemein. Denſelben Grund finden wir auch im
Buürgerſtande. Wer hinuntergeht unter ſeinen Stand, von
dem ſagen ſeine Mitburger, es ſei nicht paſſend fur ihn.
Dieſe Standesanſichten uüber die Standesehre entwickeln
ſich fruüh, ſogar ſchon auf den Schulen der Sekundaner
darf nicht mehr mit dem Tertianer umgehen, der Student
muß ſeinen Umgang unter Studenten ſuchen verweigert
er das Duell, ſo bezeichnen ihn ſeine Standesgenoſſen als
feige, ſie thun ihn in Verruf, das weiß Jeder, der auf
Univerſitäten geweſen iſt. Hieruf antwortete der Abg.
v. Beckerath zunächſt mit der Erklärung, daß er dem
vorhergehenden Redner auf die Tribune, aber nicht auf
ſeinen Standpunkt folge. Der erſte Theil ſeiner Rede be-
zog ſich auf jene Zeit, an welche der Miniſter v. Boyen
erinnert hatte, und auf dieſen ſelbſt. Seinen Vortrag lei-
tete er ein durch Mittheilung eines ehrengerichtlichen Er-
kenntniſſes. Jn den Motiven dieſes Erkenntniſſes habe es
geheißen, daß ſchon durch die Anſicht, welche der Offizier
von dem Duell als einer fur den Offizierſtand nicht noth
wendigen und zu achtenden Jnſtitution, derſelbe mit einem
Grundpfeiler des Offizierſtandes ſich in Widerſpruch geſetzt
und die Baſis deſſelben verlaſſen habe, obgleich, wie es in
dem Erkenntniſſe ausdrucklich weiter heiße, dieſe Anſicht
keineswegs aus Feigheit, oder aus unehrenhafter Geſin-
nung, ſondern lediglich aus den Zeitideen bei ihm hervor
gehe, obgleich, wie ferner geſagt werde, dieſem Offizier
das Anerkenntniß wiſſenſchaftlicher Bildung, erprobter
Charakterfeſtigkeit und guter moraliſcher Führung nicht
verſagt werden kounne. Meine Herren fährt der
Redner fort ein hochgeehrter Redner von der Mini-
ſterbank hat uns auf den geheiligten Boden unſerer gro-
ßen nationalen Erinnerungen geführt. Wir ſind ihm da-
hin gern gefolgt, denn dieſer Boden iſt wie eine
ewig gruünende Erde umweht von der Luft der Va-
terlandsliebe, die uns Kraft giebt zu den edelſten Beſtre-
bungen. Wir ſind ihm gern gefolgt, weil der Redner ei-
ner derjenigen Männer iſt, auf die das Volk mit Vereh-
rung hinblickt, weil ſie in jener Zeit die große Miſſion, die
ihnen übertragen war, mit Hingebung erfullten. Gewiß
wird jeder von uns es ſich zum Glucke anrechnen, Zeuge
davon zu ſein, wie dieſer Mann der den erſten 3. Febr.
glorreich zum Ziele fuhren half, auch noch ſelbſtthätig mit
wirkt, daß der zweite 3. Febr. ebenfalls zum ſegensreichen
Reſultate gelange. Wir ſind ihm ferner gern in jene Zeit
gefolgt, weil es ſich damals glänzend herausſtellte, wie das
Kriegsheer und das Volk nicht zweierlei, ſondern
eine lebendige Einheit ſind; es zeigte ſich damals, daß
in jeder Bruſt, von welcher Farbe auch der Rock ſein
mochte, der ſie bedeckte, nur Ein Herz ſchlug, das Herz
fur König und Vaterland! Eine Aeußerung aus ſolchem
Munde, eine Hinweiſung von ſolcher Stelle auf die großen
Grundſätze jener Zeit muß uns die gerechte Hoffnung ein
floößen, daß niemals in unſerm Vaterlande dahin gewirkt
werde, daß eine Kluft zwiſchen dieſen beiden großen Thei-
len der Nation entſtehe. Aber auch unſre Pflicht iſt es,
dahin zu wirken unſre Pflicht iſt es, darauf aufmerkſam
zu machen wenn man eine Richtung einzuſchlagen ſcheint,
welche dahin führen könnte, eine ſolche Kluft entſtehen zu
laſſen. Wenn das Duell als ein Grundpfeiler des Of-
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fizierſtandes erklärt wird, ſo frage ich Sie, kann eine Ueber
einſtimmung des Militair- und des Bürgerſtandes dadurch
befoördert werden Können wir das Duell auch als Grund-
pfeiler des Burgerſtandes betrachten Der Grundpfeiler des
Buürgerſtandes iſt die Achtung gegen das Geſetz, „und das
Geſetz ſagt du ſollſt nicht todten.“ Schließlich erinnerte
der Redner: Wir ſind nicht allein berufen, das Rechts-
bewußtſein des Volkes zu vertreten, ſondern auch kräf-
tig und belebend auf daſſelbe einzuwirken. Wir wuür-
den aber dieſe Beſtimmung unverkennbar hintanſetzen,
wenn wir unſre Zuſtimmung dazu geben, daß ein Mann
der politiſchen Rechte verluſtig erklärt wird, dem in dem-
ſelben Erkenntniß, welches die Entlaſſung aus dem Offizier-
ſtande ausſpricht, zugleich das Zeugniß gegeben wird, daß
es ein Mann von wiſſenſchaftlicher Bildung, von erprobter
Charakterfeſtigkeit und von moraliſch guter Führung ſei.
Jch frage Sie, wenn wir einen ſolchen Mann fur unwur-
dig erklären ſeinen Sitz unter uns zu nehmen, ob wir
dann unſre Pflicht erfuüllen, das Rechtsbewußtſein des Volks
zu vertreten und zu ſtärken?“ Abgeordn. v. Gaffron be-
hauptet, die Stande durften in ihrer Mitte keine Männer
haben, die aus einem Stande deshalb ausgeſchloſſen wä-
ren, weil ſie die Pflichten dieſes Standes nicht erfuüllt hät-
ten. Abg. Dittrich ſchien es bedenklich, daß nach dem
Geſetz fur die Ehrengerichte aus un richtiger Wahl des
Umganges auch nothwendig eine Nichtehrenhaftigkeit gefol-
gert und auf die bürgerlichen Ehrenrechte uübergetragen wer-
den ſollte. Abg. v. Raven ſtellte als Princip hin, daß
der Ausſpruch des Gerichts und der Ausſpruch der Stan-
desgenoſſen entſcheidend ſein ſollten über die Beſcholtenheit.
Alle ubrigen Paragraphen und Klauſeln wuünſcht er geſtri-
chen. Die Regierung, ſagt er, hatte ſich ja erklart, ſie
hätte als Princip die Stände ſelbſt als judicium parium
hingeſtellt. Und wenn dies ausgeſprochenes, leitendes Prin-
zip ſein ſolle, warum denn die Stande noch mit einer
Menge Paragraphen und Verklauſulirungen bemuttern?
Man ſolle doch Vertrauen zu den Wahlern haben; ſie
hätten noch nie einen makulirten Deputirten geſandt und
wurden auch künftig um ſo weniger einen ſolchen ſenden,
je mehr das Rechtsbewußtſein des Volkes gepflegt würde.
Abg. v. Auerswald wies abermals nach, daß in dem
Entwurfe außer dem gemeinen Geſetz, außer dem ordent-
lichen Richter und den Standesgenoſſen noch einem excep-
tionellen Richter das Urtheil uüber Beſcholtenheit zuſtehen
ſolle,, und es konnte eben ſo gut noch zehn andern Aus-
nahmerichtern zugeſtanden werden. Das Prinzip in der
Denkſchrift ſei in dem Geſetzenwurfe keineswegs ausgeführt.
Nach den Verhältniſſen des Offiziers konnten die Verhalt-
niſſe eines Landſtandes unmöglich beurtheilt werden. Es
ſei hervorgehoben, wie anerkennenswerth es ſei, wenn ei-
ner von Seinesgleichen gerichtet werde. Aber gerade dies
geſchehe bei den Ständen nicht, denn es werde nach dem
Entwurfe ein preußiſcher Landſtand von den Genoſſen eines
andern Standes gerichtet.
Anwendung des Geſetzes der Ehrengerichte gehöre gar nicht
hierher, dem Geſetzgeber habe bei dem Ehrengerichte die
Abſicht gar nicht unterlegen oder unterliegen kounnen, daß
mit dem Ausſpruche des Ehrengerichts auch alle civilrecht-
lichen Folgen eintreten ſollten. Abg. v. Vincke nannte die
Ehre einen konventionellen Begriff, die Achtung der Geſell
ſchaft, die Anerkennung der Standesgenoſſen uüber Wur
digkeit. Obwohl er der Standesehre und dem Duell eine
ganz beſondere Lobrede hielt, behauptete er doch, der Of-
fizierſtand ſei kein Stand, ſondern ein Beruf. Er kommt

Abg. v. Saucken erklärte, die
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man auf ſolche hoffen ohne ſelbſt zu handeln

dann auf die militäriſchen Ehrengerichte und ſagt: „Jch
verlange drei Kriterien von einem gehörig zuſammengeſetz
ten rechtsſprechenden Gerichte. Jch verlange, daß die Per
ſon des Richters die höchſte Unabhängigkeit beſitze und frei
von allen Leidenſchaften und äußern Einwirkungen ſei; daß
ferner das Verfahren ſo organiſirt ſei, daß jeder Theil ge
hört, vollſtändig gehoört werde, und daß jeder Richter
ſeine Meinung frei erörtern kann und daß dann die Mehr-
heit entſcheide; endlich daß die Norm, nach welcher er-
kannt werden ſoll, in die Geſtalt klarer, poſitiver Geſetze
gefaßt iſt. Alles das vermißte der Redner bei den Ehren-
gerichten der Offiziere und behauptete, daß auch die Unab-
hängigkeit des Richterſtandes durch das Geſetz von 1844
alterirt ſei. Dieſe Behauptung führte er mit Schärfe und
Umſicht durch Beweiſe durch. Bei Pruüfung der materiellen
Beſtimmungen wiederholte er in Kurze, was andere Ab-
geordnete bereits ausgefuhrt. Seinen langen Vortrag ſchloß
er mit den Worten: Jch habe eine zu hohe Meinung von
der Gerechtigkeit, von der Unabhängigkeit und Wurde die-
ſer Verſammlung, als daß ich annehmen duürfte, daß ſie
einem Gerichte (dem Ehrengerichte der Offiziere), welches
nach ungewöhnlichen Formen und unbekannten Normen ver
fährt, ein Urtheil einräumen werde uüber die Ehre eines
Mitgliedes dieſer Verſammlung, der erſten und wurdigſten
dieſes Köönigreiches

Nach dieſer Rede verlangten mehrere Stimmen nach
Abſtimmung. Die Redner, welche das Wort ergreifen
wollten, mußten zuruckſtehen und der Marſchall ertheilte
nur noch dem Landtagskommiſſar das Recht zu ſprechen.
Abg. Hanſemann erklärte aber, daß, wenn dem Mini-
ſter zu ſprechen geſtattet wurde, ſo könne er ſich nicht be
ruhigen, wenn er auf das Wort verzichten ſolle. Der
Kommiſſar wiederholte noch einmal die Gruünde, die er be-
reits zur Vertheidigung des Entwurfs ausgeſprochen hatte.
Alsdann ertheilte der Miniſter v. Boyen theils einige Er
läuterungen, theils Berichtigungen von Aeußerungen ein-
zelner Abgeordneten. Nach einigen kürzern Debatten, ob
die Regierungsvorlage oder das Amendement zuerſt zur Ab-
ſtimmung kommen ſoll, entſchied man fur das erſtere und
die Frage lautete: Soll Paſſus 2 im S. 1 wegfallen? Die
Abſtimmung erfolgte mit Namensaufruf und ergab 265 fur
Verwerfung und 205 fur Beibehaltung des erwähnten
Paſſus.

Vermiſchtes.
Am 20. April ſtarb in Genf J. G. Heß, bekannt

durch eine Lebensbeſchreibung Zwingli's und eine Geſchichte
des Johannes v. Müller.

Haag, d. 28. April. Ein koööniglicher Beſchluß
vom 23. April hat einen allgemeinen Buß und Bettag
auf den 2. Mai anberaumt. »Des Himmels Huülfe anzu-
flehen äußert in Bezug auf dieſe Maßregel das „All-
gemeen Handelsblad »iſt lobenswerth; allein v kann

s ge
hen 25 pCt. an dem noöthigen Getreidebedarf der Nation
ab. Gebet den Handel frei, damit er dieſen Ausfall auf
naturlichem Wege erſetze. Betet, aber handelt auch, und
laßt ein Geſetz über freie Korneinfuhr auf die Anberau-
mung eines Buß- und Bettages folgen

W e ene



Bekanntmachungen.
Esdss wird beabſichtigt, die unter der
Firma Neumann Seime keſtehende
Eiſengießerei und Maſchinenbau- Anſtalt
nebſt dem dazu gehörigen Wohnhauſe c.
in Giebichenſtein bei Halle, der Wein-
traube vis à vis gelegen, wegen der Auf-
hebung der Societät, aus freier Hand an
den Meiſtbietenden öffentlich zu verkaufen;
Kaufluſtige wollen ſich daher Mittwoch den
19. d. M. früh S Uhr daſelbſt einfinden.

Näheres auf unſerm Comptoir, ſowie
bei dem Herrn Juſtiz-Commiſſar Riemer
einzuſehen.

Wein- und Mobilien- Auction.
Montag den 17. d. Nachmittags 2 Uhr

und folg. Tage werden in dem neuen
Auectionslokale hier auf dem Hofe
des Königl. Land und Stadtgerichts 1000
Flaſchen Hochheimer, Nieren-
ſteiner u. a. Weine, 2 ſilb. Taſchen
uhren, 1 Paar goldne moderne Ohrringe,
Meubles, Haus und Küchengeräth, Klei-
dungsſtücke, Betten, Wäſche, 1 Tonne
Mergel, 1-Marktbude, eine gut erhaltene
vollſtändige Schmetterlings ſammlung in 6
großen Glaskaſten u. a. Sachen, gerichtlich
verauctionirt werden.

Graewen, Auct.-C.
erreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeenlnnee3

Große Wein-Auetion.
Montag den 10. d. M. u. folg. Tags

jedesmal 2 Uhr ſollen zur Beendigung der
Auction aus dem Engliſchen Hofe eine
Partie ſehr guter Weine, als: Champagner,
Chateau Margeaux, Pontet Canet, Medoe
St. Julien, 34r Rüdesheimer Hinterhaus,
34r Geiſenheimer Rothenberg, 34r Rüdes-
heimer Ausleſe, 42r Nackenheimer, 42r
Forſter Traminer, eine große eiſerne
Geldkaſſe (Meiſterſtück), meiſtbie-
tend verkauft werden.

J. H. Brandt,
Auctions Commiſſarius und Taxator.

Guts- Verkauf.
Der Unterzeichnete beabſichtigt das ihm

zugehörige, im Dorfe Doberſtau, zwi-
ſchen Delitzſch u. Landsberg gelegene Bauer-
gut mit 123 Morgen Feld und Wieſe aus
freier Hand zu verkaufen. Das Feld liegt
in der beſten Lage und die Wirthſchafts-
Gebäude ſind alle in gutem Zuſtande. Käu-
fer können nur ſelbſt mit mir in Unter-
handlung treten und werden Unterhändler
verbeten.

Der Gutsbeſitzer Gottfried Brand.

Zwei Wispel ganz reine Roggenkleie
verkauft der Bäcker Orling, große Ul-
richsſtraße Nr. 72.

Gebauerſche Buchdruckerei.

C
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Einem hochgeehrten Publikum zeige hiermit ganz ergebenſt an daß ich am heuti-
gen Tage hier in den Neunhäuſern Nr. 198
Ein Juwelen-, Gold- u. Silber-Waaren-Geschäft
eröffnet habe.

Durch eine unbedingt rechtliche Bedienung werde ich das mir geſchenkte Vertrauen
ſtets zu rechtfertigen wiſſen.

Halle, den 16. April 1847. Franz Lenhardt.

Ausverkauf.
Jch ſehe mich veranlaßt, mein gut aſſortirtes Schnitt- und Modewaag-

ren-Lager baldméglichſt zu räumen und verkaufe ſämmtliche Waaren zu ſehr her-
abgeſetzten Preiſen. S. M. Friedländer am Markt.

Ein Sommerlogis, lieblich belegen, aus
drei Piecen nebſt Küche, ſo wie Garten
Benutzung und Gartenhaus beſtehend, iſt vom
15. d. M. ab auf zwei, reſp. vier Monate
zu vermiethen. Das Nähere wird Herr
Gaſtgeber Alicke zur Stadt Hamburg hier
gütigſt mittheilen.

Meſſingne Plätten
in allen Größen a Pfd. 14 Sgr. empfiehlt

G. Vaccani.
Barometer alle Arten Thermo-

meter, Alcoholometer, mit und
ohne Temperatur, Aerometer u.
dergl. bei

G. Vacceani, Optikus.
Halle, Rother Thurmanbau.

Maitrank
täglich friſch à Bout. 10 Sgr. in Ge-
binden billiger, empfiehlt

Fried. Kühl,
Leipzigerſtraße Nr. 284.

500 Thlr, welche ſofort gezahlt werden
können, ſind auszuleihen durch Siegel,
Stadtfleiſchergaſſe Nr. 133.

Zwei Stuben, Kammern und Küche
mit oder ohne Meubles ſind ſofort zu Som-
merlogis zu vermiethen in Giebichen-

ſt ein bei Hennig.z r

Sonntag den 9. MaiMilitair- Concert
in Funkens Garten.

Anfang 4 Uhr. Entrée nach Belieben.

Neuſilberne Meſſer, Suppen, Gemüſe
Eß- und Theelöſſel empfiehlt zu billigen
Preiſen

F. Haaßengier,
große Klausſtraße Nr. 896.

Steigbügel, Kandaren, Sporen, Ge
ſchirr- und Reitzeug-Beſchläge empfiehlt

F. Haaßengier,
große Klausſtraße Nr. 896.

Hotel de Prusse.
Sonntag und Montag Tanzmuſik; bei

günſtiger Witterung Militair- Concert im
Garten. Entrée nach Belieben.

E. Alle Sorten feine Tuche und
Buckskins zu ganz billigen Preiſen, 2 Ellen
breites wollenes Rockzeug 17 Sgr., Som-
mer Buckskin 10 Sr. Leinen-, Drell-
und baumwollene Hoſenzeuge zu 5 Sgr.
à Elle, Weſtenzeuge aller Art, ganz billig
in der Tuchhandlung von M. Gold-
ſchmidt am Rothen Thurm Nr. 10.

Sommer-Röcke, Twine und
Bournus von 2 Thlr. an das Stück, Som-
merhoſen à 25 Sgr. Weſten von Piqué
und andern Stoffen à 171 Sgr., ſind in
großer Auswahl vorräthig und werden auf
Beſtellung in 1 Tage für dieſelben Preiſe
angefertigt in der Kleider Handlung von
M. Goldſchmidt am Rothen Thurm
Nr. 9

ren

6000, 3000, 2000, 1500, 1000, 500
und 400 Thlr. ſind auszuleihen durch den
Actuar Dancker, Schmeerſtraße Nr. 480.

n mJ

Ein Kinder- Kutſchwagen ſteht zu ver-
kaufen kleiner Schlamm Nr. 972.

Dank.
Den lieben Pathen, Verwandten und

Jugendgenoſſen meiner verſtorbenen Tochter
Louiſe Thereſe Wilhelmine Rath,
welche derſelben an ihrem Begräbnißtage,
den 29. April, durch Begleitung, Schmük-
kung des Sarges und Grabes ihre innigſte
Liebe und Freundſchaft ſo thätig bewieſen
haben ferner dem Herrn Prediger Wei
del für die ſinnreiche und troſtvolle Ab
dankung, fühlen wir uns verpflichtet, noch
mals unſern herzlichen Dank hierdurch ab
zuſtatten.

Neehauſen, den 5. Mai 1847.
Die hinterbliebene Mutter

und Geſchwiſter.



welches eine Fraktion des Miniſteriums vertritt,

Beilage zu Nr. 106
d

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 8. Mai 1847.

Die Ziehung der 4ten Klaſſe 95ſter Königl. Klaſſen Lotterie wird
den 12. Mai d. J., Morgens 7 Uhr, im Ziehungs-Saale des Lotte-
rie Hauſes ihren Anfang nehmen.

Berlin, den 6. Mai 1847.
Königl. General-Lotterie-Direktiou.

Deutſchland.
Berlin, d. 6. Mai. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Premier- Lieutenant in der Adjutantur, Freiherrn
von dem Busſche-Munch, die Rettungs Medaille am
Bande zu verleihen.

Der Praäſident des Handels-Amts, v. Roönne, iſt von
Leipzig hier angekommen. Der General Major und
Commandant von Stralſund, v. Werder, iſt nach Stral-
ſund von hier abgereiſt.

Vom Niederrhein, d. 30. April. Wie wir ſo
eben erfahren ſollen die preußiſchen Beamten, welche mit
Aufkauf und Verladung von Getreide in Holland beſchäf-
tigt ſind, von der Regierung den Auftrag erhalten haben,
die eingekauften Vorraäthe ſo raſch wie irgend moöglich wei-
ter zu ſenden und die noch zu machenden Ankäufe raſch zu
bewirken, auch das aufgegebene Quantum zu uberſteigen.
Bauernwagen ſehen wir ſchaarenweiſe die Chauſſee nach
Weſel bedecken, um aus den dortigen Königl. Magazinen
Koörnerfrucht zu holen da es den Landgemeinden, beſon-
ders weiter im Jnnern, ſchon an Getreide fehlt und das
amerikaniſche Korn ſich nicht zum Saäen eignen ſoll. Von
dem fruüher ausgeſprochenen Plane, das Getreide den Ge-
meinden nur zum augenblicklichen Marktpreiſe abzulaſſen,
ſoll die Regierung nun zurückgekommen ſein; man will,
wie uns verſichert wird, den Gemeinden jetzt das Getreide
vorſchußweiſe liefern und es nach der Ernte in natura zu-
rucknehmen, da ſich dann hoffentlich der Preis anders ge-
ſtaltet haben wird. Alle größeren Gemeinden hatten unter
der erſt aufgeſtellten Bedingung die Annahme von Frucht
verweigert, da ſie nicht ſowohl Mangel an Getreide, als
durch den hohen Preis deſſelben litten, welcher durch das
Verfahren auch nicht herabgedruckt wurde. Verſuchsweiſe
ſoll auch eine Quantität Mais eingefuhrt werden, um den
ſelben als Saat und Brodfrucht zu benutzen wir wun-

ſchen beſonders daß er als Saatfrucht ein guünſtiges Re
ſultat liefere, da Mais die einzige Getreideart iſt, die fä
hig ware, die Kartoffeln einiger Maßen zu verdraängen und
zu erſetzen.

München, d. 1. Mai. Als einen neuen Beweis des
bei uns ſtattgefundenen totalen Umſchwungs der Dinge kann
man es betrachten, daß das Edikt vom 10. Juli 1813, die
Verhältniſſe der Jsraeliten betreffend, einer Reviſion un

terworfen wird. Hr. v. Abel wird nächſtens nach Tu-
rin abreiſen, um ſeinen Geſandtſchaftspoſten anzutreten.
Es heißt der Orden der Redemptoriſten ſolle in Baiern

wieder aufgehoben werden.
Frankreich.

Das „Journal des Döébats e,
dringt

Paris d. 1. Mai.

darauf, daß den Kammern unverzuglich ein Geſetzentwurf
vorzulegen ſei, der die freie Getreideeinfuhr bis zum Mo-
nat Juli 1848 verlängere. Jm Kabinet herrſchen wie es
ſcheint, über die Dringlichkeit einer ſolchen Maßregel ganz
verſchiedene Anſichten. Lacave-Laplagne widerſetzte ſich form
lich mit dem Vorgeben, die freie Einfuhr wurde den Er
trag der indirekten Abgaben um faſt ſechzehn Millionen ver-
ringern. Es fragt ſich aber, ob dieſer Grund des Finanz-
miniſters ſtichhaltig ſein kann, wenn man erwägt, welche
Opfer die Theurung der Lebensmittel auf allen Punkten
des Landes erheiſchen wurde, im Fall die nächſte Ernte
nicht gut ausfällt. Gewiß iſt, das Miniſterium wird eine
definitive Entſchließung ſo weit hinausſchieben als moglich,
und wenn es das von den „Débats“ verlangte Geſetz wirk
lich bei den Kammern einbringen ſollte, ſo geſchieht dies
in keinem Fall vor dem Monat Juni, weil ſich da erſt ein
maßgebendes Urtheil über den Ausfall der Ernte bilden
läßt. Die bis jetzt bei den Miniſterien des Jnnern und
des Ackerbaues aus den Departements eingegangenen offi-
ziellen Berichte uber den Stand der Saaten lauten ziem-
lich befriedigend. Doch dürfen die kalten Regen nicht län
ger anhalten, ſie könnten ſonſt bedenklichen Schaden an-
richten. Sie allein waren auch die Veranlaſſung, daß die
Mehlpreiſe auf den meiſten Markten wieder geſtiegen ſind.

Mehemed Ali ſcheint das Projekt einer Reiſe nach
Frankreich noch nicht aufgegeben zu haben nach den letz-
ten Nachrichten aus Alexandrien wurde er ſich gegen den
Monat Juli nach Marſeille einſchiffen. Ehe ſich der Vice-
könig nach Paris begiebt, will er die vornehmſten franzö
ſiſchen Seehäfen im mittelländiſchen Meer beſuchen.

Großbritannien und Jrland.
London, den 30. April. Times und Morning

Herald theilen in einer zweiten Ausgabe ihrer heutigen
Nummer die wichtige Nachricht aus St. Petersburg mit,
daß der Kaiſer von Rußland durch Ukas vom 12. April be-
fohlen hat, 30 Millionen Silberrubel (ca. 4,750,000 Pfd.
St.) bei der engliſchen Bank in Gold niederzulegen, um
zum Ankauf von fremden Fonds verwendet zu werden.
Man glaubt, der größere Theil dieſer Summe werde in
engliſchen Papieren angelegt werden. Dieſe Nachricht hat
große Senſation an der Booörſe gemacht und die Conſols
ſind nach einigen Schwankungen von 86/, auf 872, ge
ſtiegen.

Spanien.
Madrid, d. 27. April. Die Geruchte uüber Modifi

cationen im Cabinet erhalten ſich; Narvaez ſoll Conſeil-
präſident werden, Salamanca Finanzminiſter bleiben.

Der Generalcapitän von Eſtremadura meldet, daß die
1000 Mann ſpaniſcher Jnterventionstruppen über den Tajo
gegangen ſind um die 3000 Mann des Grafen Mello an
zugreifen. Jn dem Gebiet von Setubal, bei Palmella, er
wartet man eine große Schlacht. Die portugieſiſche Re
gierung ſoll jetzt die ſpaniſche Jntervention ablehnen und
ſich nur auf den Beiſtand Englands verlaſſen wollen.
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Türkei.
Konſtantinopel d. 21. April. Der griechiſche Ge

ſandte, Argyropulos, hat von ſeiner Regierung den Auf-
trag erhalten, ſeine Päſſe zu verlangen, und ſteht alſo
auf dem Punkt, abzureiſen.

Vermiſchtes.
Koblenz, d. 1. Mai. Allgemeine Freude erregt

dahier ein dieſer Tage von dem Koönigl. Juſtiz- Senat zu
Ehrenbreitſtein gegen einen dortigen reichen Muller erlaſſe
nes Straf-Urtheil, der in ſeiner Niedrigkeit ſo weit ge
gangen ſein ſoll, daß er Mehl, welches er fur einen Ver-
ein zur Beſchaffung wohlfeilen Brodes fur Unbemittelte zu
mahlen hatte, ſo ſehr verfälſchte, daß die Bäcker unmoög-
lich Brod daraus backen konnten. Die Criminalbehoörde
leitete ex oflcio die Unterſuchung ein und condemnirte ihn
außer Verluſt der Nationalkokarde in vierwochentlichen Ar-
reſt und die Koſten. Der Schaden-Erſatz ſoll ſich außer-
dem auf 600 Thlr. belaufen. (Berl. Voſſ. Ztg.)

Jn der am 28. April in London abgehaltenen Ge-
neralverſammlung der ausländiſchen evangeliſchen Geſell-
ſchaft, welche erſt vor ſechs Monaten geſtiftet ward, wur
de die Zahl der gegenwärtig in London befindlichen Aus-
länder auf 100,000 angegeben worunter 40,000 Deutſche,
25,000 Franzoſen und 5000 Jrlaänder ſind.

Perſonen Frequenz
der Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.

Bis inel. 17. April wurden befördert 159,703 Perſonen.
Vom 18. bis 24. April c. incl.

1076 Perſonen aus dem Zwi-
ſchenverkehr 17,974in Summa 177,677 Perſonen.

m

Eiſenbahnen.
Gotha, d. 2. Mai. Heute Nachmittag um 3 Uhr kam

die Locomotive Gotha auf ihrer erſten Probefahrt auf der
Thüringiſchen Eiſenbahn von Erfurt hier an, und ward von
einer großen jubelnden Zuſchauermenge auf dem hieſigen Bahn-
hofe empfangen. Die Locomotive hatte, unter der unmittel-
baren Leitung des Oberingenieurs Mons, die Strecke von Er
furt hierher, einen Weg von fünf Stunden, abgerechnet den
durch eine ſorgfältige Prüfung der Bahn bedingten Aufenthalt
auf mehreren Punkten, in Zeit von 20 Minuten zurückgelegt.
Die mitgekommenen Perſonen, der Königl. preußiſche, Groß-
herzogl. ſachſenweimariſche und Herzogl. ſachſencoburggothaiſche
Commiſſarius, und die Mitglieder des Direktoriums der Thü-
ringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft wurden vom regierenden Herzog
zu Mittagstafel gezogen, nach deren Beendigung, um 6 Uhr,
dieſelben auf der Eiſenbahn nach Erfurt zurückkehrten. Die
letztere wird, wie wir hören, den 8. d. M. dem öffentlichen
Verkehr übergeben werden, und der übrige Theil der Bahn über
Eiſenach bis zur kurheſſiſchen Grenze iſt ſo weit vollendet, daß
er binnen Kurzem ebenfalls im Gange ſein wird.

Schwerin, d. 1. Mai. Heute früh um 7 Uhr hat, bei
dem ſchönſten Frühlingswetter und in Anweſenheit einer zahl
loſen Zuſchauermenge, die Eröffnung der Hagenow-Schweriner
Eiſenbahn für den Perſonen-Verkehr ſtattgefunden.

Fonds- und Geld -Cours.
Berlin den 6. Mai.

Zf. Brief. Geld. Zf.Brief. Geld.
St. Schuld-Sch. 31 93 92 Pomm. Pfndbr. 31 93
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 3 951 395Scheine. 957/2 95 Schleſiſche do. 31 36!
Kur u. Neum. do. Lt. B. ga-Schuldverſchr. 31 90 rant. do. 3Berliner Stadt

Obligat. 31 923 82 VWſtpr. Pfandbr. 3 92 Frorchsd'or. 137 13
Großh. Poſ. do. 4 11012 Auguſtd'or. 12 11

do. do. 31 918 Gold al marc. SOſtpr. Pfandbr. 3 96 Disconto 4 5
Eiſenbahn Actien.

Volleing. Zf. 3f.Amſt. Rott. 4 92 G. Rhein. Stm. 4 86 bz
Arnh. Utr. 4 do. P. Obl. 4 SBrl. Anhalt. 4 1098 bz. u. G. do. v. St. gar. 3

do. do. P. Obl.. 4 ir. 4 85! bzBerl.- Hamb. 4 1107 G. 4do. P. Obl. 4 97 B. 4Brl. Stettin 4 107 bz. 4 (948 BBonn Köln. 5 4 87 GBresl. Freib.. 4

do. do. P. Obl. 4 r7 rCöth.Bernb. 4

Cr. Ob. Schl. 4 76 G. SDüſſ. Elberf. 4 106 G.

do. do. P. Obl.. 4 oGloggnitz. 4 20 82 bz.Hmb. Bergd. 4 Berg. Märk. 50 83 bz. u. B.Kiel-Alton. 4 1107! bz Berl. Anh. B. 45 99 a bz.
Leipz. Dresd. 4 Bexb. Ludwh. 70
Magd. Hlbſt. 4 Brieg-Neiſſe. 55 SMagd. Leipz. 4 Chemn. Riſa. 80 59 G.
do. P. Obl. 4 Köln Mind.80 905/, a bz. u. G.N. Schl. Mk. 4 86 B. d. Thür. V. 20 S
do. P. Obl. 4 (928 B. 91 G. Oresd. Görl. 90 991 B.
do. P. Obl. 5 101 G. Löb. Zittau. 70

Nrdb. K. Fd. 4 Magd. Witt. 20 82/, B.OSchl. Lt. A. 4 104 B. Mecklenburg. 60 747, bz. u. G.
do. P. Obl.. 4 Nordb. F. W. 60 71 G.do. Lt. B. 4 96 G. Rh. St. Pr. 70 90 B.

Potsd. Mgd. 4 89 G. targ. Poſ. 30 83 G.do. P. A. B. 4 91 B. t. Vohw. (90 81 bz.
do. do. 5 101 G.

a
oggen

Gerſte
Hafer

Waſſerſtand der Saale bei

(Schluß der Börſe 3 Uhr.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Halle, den 6. Mai.
2
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am 6. Mai Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 10 Zoll.
am 7. Mai Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 6. Mai: Rr. S und 3 Zoll.

Jm Kronprinzen Frau Hauptm. Gieſecke a. Erfurt.
v. Rüden a. Schwerin.

Hr. Buchhdlr. Albert a. Weimar.
a. Prag. Hr. Partik. Fritſche a. Dresden.

Die Hrrn. Kaufl. Pferd Berm a. Lübeck,

rinne.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6. bis 7. Mai.

ſenkranz a. Borna.

4 22 64 153 13 2 9 e1 28 9 e
Halle.

Hr. Offiz-
Hr. Rittergutsbeſ. Buchwald a. Langen-

Hr. Juwelier Groß
Hr. Ger. Dir. Ro

Fucgges a. Burtſcheid, Schramm a. Hamburg Schöneberg a
ürth.



Stadt Zürich:

Goldnen Ring:
Hering a. Reinhardsdorf.
Hr. Gutsbeſ. Schreiber a. Laucha.
Neſſelrode.

Goldnen Löwen:
mermſtr. Bruckmann a. Naumburg.
Dieskau.
a. Bremen.

Hr. Dr. med. Cäſar a. Goöttingen.
Kaufl. Lenſſen a. Rheydt, Loßberger a. Hanau, Meißner a. Han
ſtein, Wulf a. Berlin, Gübeler a. Magdeburg, Junghans a.
Münſter, Urban a. Frankfurt, Simon a. Braunſchweig.

Die Hrrn. Schiffseigner Biener a. Mönchſtein,
Hr. Kaufm. Espenhagen a. Berlin.

Hr. Mühlenbeſ. Blede a.
Frau Dr. Knoch a. Lauchſtadt.

Hr. Oekon. Lößnig n e
r.

Die Hrrn. Kaufl. Golich a. Halberſtadt, Hoyermann

7

Die Hrrn. e Bär:
berg.

Lüfter a. Lubeck.
Zur Eiſenbahn

Hr. Zim
Amtm. Findeiſen a. a. Potsdam.

c Jm In

Weiling a. Berlin.

MGötel de Prusse:
Kaufm. Emiſcher a. Artern. Hr. Lehrer

J e

Die Hrrn. Kaufl. Kallenberg a. Dortmund,
Toöpfer a. Fulda. Hr. Kunſthdlr. Ciappa a. Como. Hr. Oekon.
Globach a. Harburg.

Stadt Hamburg Hr. Land u. Stadtger.Dir. Adenſtein a. Oder
Hr. Paſtor Krüger a. Schenkenberg.

Waldeck a. Berlin,
Die Hrrn. Kaufl.

Hr. MaſchiniſtHeidemann a. Dresden.

Hr. Baron v. Borling m. Fam. u. Hr. Kaufm.
Hr. Kaufm. Scharf u. Hr. Rentier Rinner

Hr. Prediger Kluge a. Liebenau. Hr.
Ziegler a. Cottbus.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Einige Centner alte Acten ſollen
am 18. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle, große Ulrichsſtraße
Nr. 13, gegen gleich baare Bezahlung an

den Meiſtbietenden verkauft werden.
Halle, den 6. Mai 1847.

Patrimonial-Land- Gericht.
Cäſar.

Extract.
Der aus Wurp gebürtige, als Soldat

in der ehemals Königl. Weſtphäliſchen Ar
mee geſtandene, angeblich bei Küſtrin in
den Jahren 1813 bis 1815 verſtorbenen Jo
hann Andreas Scheibe, event. deſſen
Leibes-, Teſtaments- oder Vertrags-Erben
werden hierdurch aufgefordert und geladen,
in dem zu dieſem Behufe

auf den 19. Auguſt d. J-
auf dem hieſigen Rathhauſe angeſetzten,
peremtoriſchen Termine zu erſcheinen die
aus dem Nachlaß der verſtorbenen Wittwe
Marie Dorothea Koch, geb. Bothe
dem Erſtern angefallene Erbſchaft anzuſpre
chen und in Empfang zu nehmen resp.
etwaige Rechte und Anſprüche anzumelden
und nachzuweiſen, unter der Verwarnung,
daß der c. Scheibe für todt und nebſt

ſeinen etwaigen unbekannten Erben gedach-
ter Erbſchaft für verluſtig erklärt und letz
ttere den ſich angemeldeten nächſten Jnteſtat

Erben werde zugeſprochen werden, zu wel
chem Behuf zugleich

auf den 26. Auguſt d. J.
Mittags 12 Uhr

Termin zur Publication eines Präcluſions-
beſcheides angeſetzt worden iſt.

Cöthen, am 28. Februar 1847.
Herzogl. Anhalt. Stadtgerichte.

Joachim iEin junger Mann, mit den nöthigen
Schulkenntniſſen verſehen und von rechtli-
ſchen Eltern, kann zu Johanni d. J. auf
einem Rittergute als Oekonomie- Lehrling
angeſtellt werden.
Gleichzeitig wird ein, mit guten Zeug
niſſen verſehener, unverheiratheter Hofe-
meiſter, welcher gut ſäet und etwas Schirr

u. G.

h

ffiz-
igen
Broß
Roibeck,

rg a

arbeit verſteht, geſucht.
Näheres auf dem Rittergut Eulau bei
Naumburg an der Saale.

am

Auction.
Jm Auftrage hieſ. Königl. Gerichts

Commiſſion ſoll der Mobiliar-Nachlaß der
verſtorbenen Lentzſch'ſchen Eheleute, be-
ſtehend in einigen goldnen Ringen, Uhren,
Silberzeug, Haus- und Küchengeräth, Klei-
dungsſtücken, Betten und Wäſche, einem
noch gut gehaltenen Flügel, ſowie einer
Partie Schulbücher und Noten, auf

den 17. d. M. Vormittags 9 Uhr
in der reform. Schule öffentlich meiſtbie-
tend gegen gleich baare Bezahlung verkauft
werden.

Wettin, den 5. Mai 1847.
Meyer, Ref. u. Act.

Guts- Verkauf.
Eingetretener Fa milienverhältniſſe halber

ſoll in der Nähe von Naumburg ein
ſchönes Bauergut, wozu 124 Morgen Feld
und Holz und circa 2 Morgen Gärten ge-
hören mit Vieh, Schiff, Wagen und Ge-
ſchirr, Vorräthen aller Art und der dies
jährigen Erndte, kurz wie es ſteht und
liegt, aus freier Hand verkauft werden.
Die Wirthſchaftsgebäude ſind in ganz gu-
tem Zuſtande und erſt ſeit 30 Jahren neu
erbaut. Die Felder eignen ſich ganz vor
züglich zu Raps-, Weizen und Kleebau,
ſind ſpeciell ſeparirt, liegen in 5 Plänen
und in der beſten Lage der Flur. Lehnen
und Zinſen ſind abgelöſet und die übrigen
Abgaben ganz unbedeutend. Bei dem
Gute kann die Branntweinbrennerei betrie
ben werden, wozu die Geräthe vorhanden
ſind. Auf dem Gute können circa 200
Stück Schafe gehalten werden. Die Hälfte
des Kaufpreiſes kann darauf ſtehen bleiben.
Die nähere Auskunft ertheilt

der Ref. Fahr zu Grochlitz
bei Naumburg.

Eine Waſſermühle mit zwei Mahlgängen
und 9 Ellen Gefälle, nebſt gangbarem
Zeug und in gutem Zuſtande befindlichen
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, 2
Wiſpel Ausſaat Acker, Gärten, Holzung
zum wirthſchaftlichen Gebrauch, ſoll ver-
änderungshalber verkauft werden. Die
Mühle beſitzt aushaltende Waſſerkraft und
iſt durch Froſt kein Nachtheil zu befürch-
ten. Mit dem Näheren iſt beauftragt
Knaubel in Halle.

E. Guts-Verkauf.
Das Anſpanngut Nr. 3 des Brand

kataſters zu Städten, 1 Stunde von
Freiburg und eben ſo weit von Naumburg
und Köſen, ſoll, mit guten Wohn und
Wirthſchafts- Gebäuden, 120 Mgdb. Mor
gen ſeparirtes Land (guter Raps- und Wei-
zenboden), circa 10 Morgen Holz, einem
Garten, 12 Morgen groß, ſämmt-
liches Areal lehn-, zins- und
dienſtfrei, mit einer jährlichen
Grundſteuer von nur 16 Thlr.
vom Ganzen, ſämmtlichem Jnventa-
rium, Vieh, Schiff und Geſchirr, aus
freier Hand verkauft werden. Näheres iſt
auf portofreie Anfragen zu erfahren.

Nächſten Sonntag den 9. Mai c. Nach
mittags 2 Uhr ſoll im Börnerſchen Koſ
ſathengute Nr. 33. zu Nietleben ein
4jähriges ſtarkes Fohlen, ein neuer zwei-
ſpänniger Leiterwagen mit eiſernen Achſen
und a. S. m. meiſtbietend gegen gleich baare
Bezahlung verauctionirt werden.

Börner.

Mineral-Brunnen
ſind die erſten 1847r eingetroffen von

Drpyburger, Wildunger,
Eger Franzensbrunnen Eger Salzquelle,
Eger Wieſenquelle, Pyrmonter Stahl-

brunnen,
Marienbader Kreuz

brunnen,
Kiſſinger Rakoczy, Adelheitsquelle,
Selters, echt Naſſauer, Biliner Sauer-

brunnen,
Pülnaer und Saidſchützer Bitterwaſſer,
Schleſiſcher Ober Salzbrunnen, Emſer

Kränchen und Keſſelbrunnen,
Carlsbader Sprudel, Neubrunnen, Schloß-

brunnen, Mühlbrunnen,
in großen und kleinen Krügen; Einzelne
Krüge und Hunderte zu niedrigen Preiſen
empfiehlt und verkauft

Gotthelf Kühne,
Leipzig, Petersſtraße Nr. 43/34.

Daguerreotyp-Portraits
werden täglich bis 5 Uhr angefertigt im
Hauſe des Hrn. Hofrath Keferſtein,
vis à vis dem alten Packhof.

und Ferdinands



Bekanntmachung.
Der Geſchäftsbericht des Directoriums

der Magdeburg-Cöthen-Halle- Leipziger Ei-
ſenbahn Geſellſchaft für das Jahr 1846
wird von dem Herrn Stadtrath Gärtner
in Halle auf Verlangen ausgegeben.

Bekanntmachung.
Die Unterzeichnete iſt geſonnen, ihr in

der Burgſtraße gelegenes Wohnhaus wegen
eingetretenen Todesfalles zu verpachten. Daſ
ſelbe eignet ſich ſowohl zu einer Privatwoh
nung, als auch zur Betreibung der Töpfer-
profeſſion, weil letztere ſchon ſeit vielen
Jahren in demſelben ſchwunghaft betrieben
worden iſt, und das nöthige, noch in gu-
tem Zuſtande befindliche Handwerkszeug ſich
im Hauſe befindet. Reflektirende mögen
ſich hierdurch gefälligſt an die Unterzeichnete
wenden.

Bitterfeld, den 5. Mai 1847.

Auguſte Pfau.

LehrlingsGeſuch.
Für unſere Kurzwaaren Hand-

lung en gros en detail ſuchen wir
einen Lehrling zum ſofortigen Antritt.

Naumburg a./S., den 6. Mai 1847.
H. Humhel Co.

erEin Kapital von 11 1200 Thir wird

zur erſten Hypothek auf ein hieſiges Grund-
ſtück gegen dreifache Sicherheit ohne Un-
terhändler geſucht durch den Oekonomen
Auguſt Suppe bier Bauhof Nr. 309.

Sonntag den 9. Mai ladet

zum Ball und Tanzvergnügen ganz erge-
benſt ein

Karlsfeld, den 7. Mai 1847.
Großmann.

Einige Oekonomie- Lehrlinge werden noch
unter den gewöhnlichen Bedingungen ge-
ſucht von G. C. Bieler in Halle,

Leipziger Straße Nr. 1648.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe
iſt zu verkaufen in der Fuchsmühle am
Petersberge. O h lhoff.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe

verkauft Reiche in Sennewis.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.
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Schlangen-Gurkenkern empfiehlt
in bekannter Güte

Fr. Henſel a. d. Ulrichskirche.

Eine Zwirn- und Garn-Maſchine ſteht
billig zum Verkauf bei C. W. Lange in
Rotsſo bei Biteerſetd

DZAA JWenn die Stiefeln aus Langenbogen

nicht bis zum 16. Mai d. J. abgeholt
werden, ſo werden ſelbige verkauft.

G. Ballien, Schuhmacher,
wohnhaft S ler vo in
Die rühmlichſt bekannte

echt engliſche Univerſal-Glanz-
ichſe

von G. Fleetwordt in London
in Büchſen zu 11 und 1 Sgr. welche
ohne Mühe den ſchönſten Glanz in tief-
ſtem Schwarz hervorbringt, und, laut den
in meinen Händen befindlichen Atteſten der
berühmteſten Chemiker, dem Leder durch-
aus unſchädlich iſt, es vielmehr weich und
geſchmeidig erhält, iſt fortwährend nebſt
Gebrauchszettel in Commiſſion zu bekom-
men bei Herrn W. Fürſtenberg inHalle. 3

Eduard Oeſer in Leipzig,
Haupt Commiſſionair des Hn. Fleetwordt

in London.

S[f[1S

Ein ſchwarzblau ſeidener Regenſchirm
iſt auf dem Wege von Zaſchwitz über
Salzmünde nach Halle verloren ge-
gangen. Der ehrliche Finder kann denſel-
ben gegen eine angemeſſene Belohnung ab-
geben bei M. Wellhauſe in Zaſchwitz
bei Wettin.

E. Die Stelle eines Wagenmei-
ſters oder auch Hofemeiſters iſt ſofort zu
beſetzen geeignete mit ſoliden Zeugniſſen
verſehene Reflectirende melden ſich bei dem
Unterzeichneten. Neben freier Wohnung,
Feuerung und Licht ſichert dieſe Stelle noch
ein Einkommen von 100 Thlr. jährlich.

G. Heine,
Erſte Droſchken- Anſtalt.

enGaſthof- Verkauf.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen,

meinen Gaſthof zum blauen Roß mit ei-
nem neuerbauten Tanzſaal in Rieda bei
Zörbig aus freier Hand zu verkaufen.

Das Nähere iſt auf der Reſtauration
bei Herrn Thieliche in Niemberg oder
bei Riemer in Goſſa zu erfahren.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Theetafeln, das beste Surrogat
des feinsten Thee. F. A. Hering.

Gebauerſche Buchdruckerei.

8

Etabliſſements- Anzeige.
Hiermit beehre ich mich die ergebenſte

Anzeige zu machen, daß ich mit dem heu-
tigen Tage mich als Gold- und Silber-
arbeiter in der Glockenſtraße Nr. 58 eta-
blirt habe. Durch prompte und reelle Be
dienung werde ich das mir zu ſchenkende
Vertrauen eines geehrten Publikums ſtets
zu rechtfertigen bemüht ſein.

Eisleben, am 4. Mai 1847.
Eduard Bthlo--

DDISo ſehen erſchien und iſt bei C. A.

Schwetſchke und Sohn in Halle
vorräthig:
Verzeichniß der Mitglieder des

am 11. April 1847 in Berlin
eröffneten vereinigten Land-
tages. Jn alphabetiſcher Ordnung.
8. geh. 3 Sgr.

So eben erſchien und iſt bei C. A.
Schwetſchke und Sohn in Halle
vorräthig:
Der Papſt wie er wurde, war

und iſt. Eine Volksſchrift zum Nu-
tzen und Frommen Aller, die das Licht
J lieben als die Finſterniß, von K.

F. J Jentſch. 1. Lfg. 8. 3Bog.geh. Sgr.

Ein Land oder Rittergut im Preiſe
von 30 50,000 Thlr. wird zu kaufen
geſucht durch J. G. Fiedler in Halle
a. S. Nr. 209.

Ein ſolides anſtändiges Mädchen ſucht

als Jungfer, Wirthſchaftsgehülfin 2c. eine
Stelle. Alles Nähere durch J. G. Fied-
ler, kl. Steinſtraße.

Ein gebildetes Mädchen wünſcht gegen
Honorar die Landwirthſchaft zu erlernen.
Auskunft ertheilt J. G. Fiedler in
alle kl. Steinſtraße

Jum Himmelfahrtsfeſt
Concert und Ball, wozu ganz ergebenſt

einladet K. Wehdeauf dem hohen Petersberge.

Erfurter Hagel-Schäden-Ver-
ſicherung.

Zur Annahme von Verſicherungen em-
pfiehlt ſich

Theodor Schreiber in Wettin.

Mein Lager von Bremer und
echt importirten Cigarren iſt jetzt
auf das Beſte aſſortirt und kann
u h r empfehlen.Scharre am Markt.

J
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